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EU-Düngeprodukte-

Verordnung 
Die neue Düngeprodukte-

Verordnung wurde im 

Amtsblatt der EU veröffent-

licht. Sie regelt europaweit 

nicht nur mineralische, son-

dern künftig auch organi-

sche Dünger. 
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Neue Gütesicherung     

Lebensmittelrecycling 
Die BGK plant eine neue 

Gütesicherung für Lebens-

mittelrecycling. Mehr über 

die Veranlassung und den 

Stand der Umsetzung lesen 

Sie auf  
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Holzaschen in der 

Kompostierung 
Beim Einsatz von Holz-

aschen in der Kompostie-

rung sind sowohl die Be-

stimmungen der DüMV als 

auch der BioAbfV einzuhal-

ten. 
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Entsorgungswirtschaft 

In einem Positionspapier lehnen alle 

maßgeblichen Verbände der deut-

schen Entsorgungswirtschaft die 

Kompostierung von biologisch abbau-

baren Kunstoffen (BAK) grundsätz-

lich ab.  

Die von der BGK initiierte gemeinsame 

Position bezieht sich insbesondere auf Pro-

dukte wie Tragetaschen, Cateringmateria-

lien und Lebensmittelverpackungen, die aus 

biologisch abbaubaren Kunststoffen herge-

stellt sind. Dies gilt auch dann, wenn diese 

Produkte nach den einschlägigen Normen 

EN 14995 oder EN 13432 'kompostierbar' 

sind.  

Unterzeichner sind (in alphabetischer Rei-

henfolge) der Arbeitskreis zur Nutzung von 

Sekundärrohstoffen und für Klimaschutz 

e.V. (ANS), die Arbeitsgemeinschaft stoff-

spezifische Abfallbehandlung e.V. (ASA), 

der Bundesverband der deutschen Entsor-

gungs-, Wasser- und Rohstoffwirtschaft 

e.V. (BDE), die Bundesgütegemeinschaft 

Kompost e.V. (BGK), der Bundesverband 

Sekundärrohstoffe und Entsorgung e.V. 

(bvse), die Deutsche Gesellschaft für Ab-

fallwirtschaft e.V. (DGAW), der Fachver-

band Biogas e.V. (FvB), der Verband der 

Humus- und Erdenwirtschaft e.V. (VHE) 

und der Verband kommunaler Unterneh-

men e.V. (VKU). 

Veranlassung 

Anlass für die gemeinsame Position ist ein 

von der Europäischen Kommission geplan-

ter Durchführungsrechtsakt. Danach sol-

len/müssten biologisch abbaubare Kunst-

stofftragetaschen mit einem Label für die 

Kompostierung gekennzeichnet werden.  

Hinzu kommen zunehmende Anfragen aus 

Produktion und Handel, bei denen davon 

ausgegangen wird, dass z. B. Verpackungen 

oder Cateringmaterialien aus biologisch 

abbaubaren Kunststoffen über eine gemein-

same Kompostierung zusammen mit Bioab-

fällen besonders umweltverträglich verwer-

tet werden könnten. Dass eine solche Ver-

wertung weder hochwertig noch zulässig 

ist, wird dabei häufig übersehen. 

(Fortsetzung auf Seite 2) 

Keine Kompostierung 
von Biokunststoffen  

https://www.kompost.de/fileadmin/user_upload/Dateien/HUK-Dateien/2019/Q2_2019/Position_verbaende_baw_2019-final.pdf
https://www.kompost.de/fileadmin/user_upload/Dateien/HUK-Dateien/2019/Q2_2019/Position_verbaende_baw_2019-final.pdf
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Abgrenzung 

Von dem Positionspapier ausgenommen sind bio-

basierte und zertifizierte bioabbaubare  Kunst-

stoffbeutel, die bei der Erfassung organischer Kü-

chenabfälle aus Haushaltungen als Inlay von Vor-

sortierbehältern zum Teil verwendet werden.  

Hier teilen die Verbände die Auffassung des Um-

weltbundesamtes (UBA), dass solche Beutel nur 

dann verwendet werden können, wenn sie in An-

hang 1 der Bioabfallverordnung gelistet und von 

den jeweils vor Ort zuständigen öffentlich-

rechtlichen Entsorgungsträgern (örE) in Abstim-

mung mit den jeweiligen Bioabfallbehandlern zu-

gelassen sind. Eine Empfehlung ist damit nicht 

verbunden.  

Kennzeichnung 

Mit ihrer gemeinsamen Position wenden sich die 

Verbände v. a. gegen Kennzeichnungen wie 

„biologisch abbaubar“ oder „kompostierbar“, die 

eine Lenkung biologisch abbaubarer Kunststoff-

produkte in die biologische Abfallbehandlung 

(Kompostierung, Vergärung) suggerieren oder 

bewirken. 

Zwar räumen die Verbände ein, dass der Einsatz 

von Produkten aus biobasierten bioabbaubaren 

Kunststoffen vorteilhaft sein könne, etwa weil sie 

aus erneuerbaren Rohstoffen hergestellt sind  

oder etwa im Falle von Littering die Umwelt we-

niger stark belasten als herkömmliche Kunststof-

fe. Eine Bezeichnung oder Kennzeichnung biolo-

gisch abbaubarer Kunststoffprodukte als 

„kompostierbar“ lehnen die BGK und die Verbän-

de der Bioabfallwirtschaft aber entschieden ab, 

• weil biologisch abbaubare Kunststoffe für den 

Prozess und die Produkte der Bioabfallverwer-

tung (Kompost, Gärprodukte) keinen Nutzen 

haben, 

• weil sie Risiken bezüglich der Qualität der End-

produkte mit sich bringen, da nicht sicherge-

stellt werden kann, dass sie sich in den unter-

schiedlichen biologischen Behandlungsverfah-

ren innerhalb des verfügbaren Zeitraums tat-

sächlich so desintegrieren, dass keine Partikel 

> 1 mm mehr vorhanden sind, die als Fremd-

bestandteile gewertet würden, 

• weil mit der Bezeichnung bzw. Kennzeichnung 

als „kompostierbar“ eine gemeinsame Erfas-

sung zusammen mit Bioabfällen signalisiert 

wird, die in Deutschland nach den Vorgaben 

des Abfall- und des Düngerechts unzulässig ist 

und  

• weil die erforderliche Eindeutigkeit geeigneter 

Materialien für die getrennte Erfassung und 

Kompostierung von Bioabfällen aus Haushal-

tungen nicht mehr gegeben wäre und die gebo-

tene Sortenreinheit des Bioabfalls dadurch 

gefährdet wird. 

Im Übrigen seien Kennzeichnungen wie 

"biologisch abbaubar" oder "kompostierbar" auch 

deshalb nicht zielführend, weil dadurch die 

Hemmschwelle für eine unzulässige Entledigung 

der Materialien in die Umwelt gesenkt wird. 

Verwertung 

Die Kompostierung von Produkten aus biologisch 

abbaubaren Kunststoffen ist keine 'hochwertige 

Verwertung' und auch kein 'Recycling'. In der 

Kompostierung entfalten sie nicht nur keinen 

stofflichen Nutzen, auch ihr energeti-

scher Wert bleibt ungenutzt. 

Nach den Vorgaben der Abfallhierar-

chie zur hochwertigen Verwertung 

sind biologisch abbaubare Kunststoffe 

der stofflichen Nutzung (Recycling) 

oder einer energetischen Verwertung 

zuzuführen.  

Im Fall von lizenzierungspflichtigen 

Verpackungsabfällen sind diese ent-

sprechend den Vorschriften des Ver-

packungsgesetzes über die dualen Sys-

teme (gelber Sack, gelbe Tonne) zu 

entsorgen. Dies gilt auch für Verpa-

ckungen aus biologisch abbaubaren 

Kunststoffen. Tragetaschen aus Kunst-

stoff sowie Teller und Becher aus dem 

Catering sind ebenfalls Verpackungen 

im Sinne des Verpackungsgesetzes, 

ungeachtet dessen, ob sie bioabbaubar 

sind oder nicht.  

(Fortsetzung von Seite 1) 

 

(Fortsetzung auf Seite 3) 

Antwort des BMU 

Die BGK hatte die gemeinsame Position der Verbände zur Kompostierung 

biologisch abbaubarer Kunststoffe auch der Bundesumweltministerin Svenja 

Schulze zu Kenntnis gebracht.  

In einer Antwort darauf hat die Abteilungsleiterin im BMU, Dr. Regina Dube, 

es ausdrücklich begrüßt, "dass sich die Verbände gegen den ‚Entwurf des 

Durchführungsrechtsaktes zu Etiketten und Kennzeichnungen für biologisch 

abbaubare und kompostierbare Kunststofftragetaschen‘ der Europäischen 

Kommission positionieren. Dies entspricht vollumfänglich der Auffassung des 

Bundesumweltministeriums", so Dube. 

Deutschland hat sich im Rahmen des Technical Adaptation Committee klar 

gegen die vorgeschlagenen Regelungen ausgesprochen. Die Kritik hat dazu ge-

führt, dass die Europäische Kommission den Entscheidungsvorschlag zunächst 

zurückgestellt hat und nunmehr zunächst eine Evaluierung der Situation in den 

Mitgliedstaaten vornimmt. Dazu soll auch ein Stakeholder-Prozess gestartet 

werden.  

Es wäre, so Dube, insoweit sehr wichtig, dass die Position der Verbände auch 

den zuständigen Dienststellen der Europäischen Kommission zur Kenntnis ge-

geben wird, um dem gemeinsamen Anliegen Nachdruck zu verleihen. Dieser 

Aufforderung werden die Verbände nachkommen.   
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Im Fall von bioabbaubaren Kunststoffen, bei de-

nen es sich nicht um Verpackungen handelt, sind 

diese der Restabfallentsorgung zuzuführen 

(Restmülltonne). Soweit der öffentlich-rechtliche 

Entsorgungsträger es zulässt, können sie auch als 

stoffgleiche Nicht-Verpackungen im Rahmen einer 

einheitlichen Wertstofferfassung miterfasst wer-

den.  

Eine gezielte Zuführung biologisch abbaubarer 

Kunststoffe zur biologischen Abfallbehandlung ist 

dagegen nicht rechtskonform. 

Kennzeichnungen wie "o.k. for industrial compos-

ting", oder Bezeichnungen als "kompostierbar", 

die eine Lenkung biologisch abbaubarer Kunst-

stoffprodukte in die biologische Abfallbehandlung 

(Kompostierung, Vergärung) suggerieren oder 

bewirken können, sind mit Blick auf diese Wir-

kung als Fehllenkungen zu werten.  (KE) 

(Fortsetzung von Seite 2) 

 

Das Umweltbundesamt (UBA) hat zur 

kontroversen Diskussion um den Einsatz 

und die Verwertung von bioabbaubaren 

Kunststoffen eine Studie veröffentlicht.  

Ziel der Studie mit dem Titel "Gutachten zur Be-

handlung biologisch abbaubarer Kunststof-

fe" (UBA-Texte 57/2018) war es, den derzeit 

praktizierten Umgang mit 

Abfällen aus biologisch ab-

baubaren Kunststoffen 

(BAK) vor dem Hintergrund 

der ökologischen Sinnhaf-

tigkeit, der technischen Um-

setzbarkeit und der Prakti-

kabilität zu bewerten. Basie-

rend auf den Bewertungen 

wurden Empfehlungen für 

den Umgang mit BAK-

Abfällen besonders relevan-

ter Produktgruppen in 

Deutschland unter den ak-

tuellen Rahmenbedingungen 

entwickelt. Eine Zusammen-

fassung der Studie wurde 

auf dem diesjährigen Kasse-

ler Abfall- und Ressourcen-

forum vorgestellt. 

Insgesamt kommen die Gut-

achter in der Studie zum Teil zu einem ernüch-

ternden Ergebnis: Grundsätzlich ist der biologi-

sche Abbau von Kunststoffen nämlich erst dann 

vorteilhaft, wenn durch die Eigenschaft der biolo-

gischen Abbaubarkeit ein Zusatznutzen entsteht. 

Die Autoren sehen dies aber nur bei bestimmten 

wenigen Produktanwendungen.  

Empfehlung zu Bioabfallbeuteln 

Bioabfallbeutel aus BAK können die Bioabfall-

sammlung unterstützen. Gegenwärtig führt dies 

zur industriellen Kompostierung der mit Bioabfall 

gefüllten Kunststoffbeutel oder auch zur energeti-

schen Verwertung, sofern eine Abtrennung der 

Kunststoffe erfolgt.  

In jedem Fall sollten die Sammlung und die Ver-

wertung der Bioabfälle aufeinander abgestimmt 

sein, so dass Kommunen und Anlagenbetreibern 

ein Ermessenspielraum hinsichtlich des Beutelein-

satzes offen bleibt. Falls ein Einsatz von Bioabfall-

beuteln aus BAK erwogen wird, sollte dies den 

Bürgerinnen und Bürgern klar und nach vollzieh-

bar mitgeteilt werden. Es empfiehlt sich dabei, 

Hinweise auf geeignete Bioabfallbeutel zu geben, 

oder geeignete Beutel bereitzustellen.  

Empfehlung zu Verpackungen 

Da für Verpackungen die erweiterte Herstel-

lerverantwortung gilt, muss in Deutschland eine 

Verwertung entsprechend dem Verpackungsge-

setz erfolgen.  

Ein Zusatznutzen durch einen biologischen Abbau 

von Kunststoffverpackungen wird nicht gesehen. 

BAK-Verpackungen sind folglich der energeti-

schen Verwertung zuzuführen.  

Empfehlung zu Mulchfolien 

Sofern der biologische Abbau der Mulchfolien aus 

BAK im gewünschten Zeitraum eintritt, kann das 

Belassen entsprechend zertifizierter Folien im 

Boden in begrenztem Umfang toleriert werden.  

Als Alternative wäre zunächst das Recycling anzu-

streben, was aufgrund der bis weil hohen Ver-

schmutzung und geringer Mengen der Mulchfolien 

aus BAK jedoch mit einem hohen technischen 

Aufwand verbunden ist und somit kaum prakti-

ziert wird. Als weitere Alternative kommt die 

energetische Verwertung in Betracht. In die Kom-

postierung ist das Material nicht zu steuern, da es 

dort keinen (Zusatz-)Nutzen bringt.  (KE)  

Biologisch abbaubare Kunststoffe 

UBA-Studie:  Abbauverhalten und 

Entsorgungsoptionen 

https://www.umweltbundesamt.de/sites/default/files/medien/421/publikationen/18-07-25_abschlussbericht_bak_final_pb2.pdf
https://www.kompost.de/fileadmin/user_upload/Dateien/HUK-Dateien/2019/Q2_2019/24-01-2019_Beitrag_Kassel_Abfall-_und_Ressourcenforum.pdf
https://www.kompost.de/fileadmin/user_upload/Dateien/HUK-Dateien/2019/Q2_2019/24-01-2019_Beitrag_Kassel_Abfall-_und_Ressourcenforum.pdf
https://www.umweltbundesamt.de/sites/default/files/medien/421/publikationen/18-07-25_abschlussbericht_bak_final_pb2.pdf
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RAL-GZ 252/1 
BGK plant neue Gütesicherung  

für Lebensmittelrecycling 
Die Verarbeitung verpackter gewerblicher 

Lebensmittelabfälle in Biogasanlagen ist in 

die Kritik geraten.  

Als Folge einzelner negativer Umweltwirkungen, 

die durch eine unsachgemäße Verarbeitung von 

Lebensmittelabfällen entstanden sind, haben der 

Bund und die Länder Initiativen zur Verschärfung 

rechtlicher Vorgaben ergriffen.  

Für die bodenbezogene Verwertung solcher Le-

bensmittelabfälle sollen zukünftig strengere Vor-

gaben gelten. Für die Erarbeitung eines entspre-

chenden bundeseinheitlichen Konzepts zur Ver-

wertung von verpackten Lebensmitteln ist seitens 

der Bund/Länder-Arbeitsgemeinschaft Abfall 

(LAGA) eine Ad hoc-Arbeitsgruppe gebildet wor-

den. Der von ihr erwartete Konzeptvorschlag soll 

bis September 2019 fertiggestellt sein und als 

Vorlage für geplante Änderungen der Bioabfall-

verordnung (BioAbfV) bzw. der Gewerbeabfall-

verordnung (GewAbfV) dienen.  

Parallel dazu arbeitet die BGK zusammen mit 

Branchenverbänden (hier: Fachbereich Lebensmit-

telrecycling im Bundesverband der Deutschen 

Entsorgungs-, Wasser- und Rohstoffwirtschaft  

(BDE) sowie dem Fachverband Biogas (FvB)) der-

zeit an Prüfvorgaben für eine neue Gütesicherung, 

die eine ordnungsgemäße Aufbereitung und hoch-

wertige Verwertung von Lebensmittelabfällen 

gewährleistet. 

Gütesicherung Lebensmittelrecycling 

Da die BGK bereits etablierte Gütesicherungen 

für Recyclingdünger wie Kompost, Gärprodukte 

und andere Dünger aus der 

Kreislaufwirtschaft  betreibt, liegt 

es nahe, die erwarteten neuen 

Vorgaben zur Verwertung von 

gewerblichen verpackten Le-

bensmittelabfällen in die Güte-

überwachung aufzunehmen. 

Die Gütesicherung Lebensmittel-

recycling soll in die bestehende 

Gütesicherung RAL Dünger/ 

Ausgangsstoffe (RAL-GZ 252/1) 

integriert werden.  

Diese Gütesicherung ist auf besondere Ausgangs-

stoffe bzw. Einsatzstoffe der Düngemittelherstel-

lung ausgerichtet, für die ein besonderer Prüfbe-

darf besteht.  

Ziel ist es, durch eine kontinuierliche Überwa-

chung der Aufbereitung der Stoffe sowie der er-

zeugten Substrate hohe Umweltstandards sicher-

zustellen.  

Aufbau der Gütesicherung 

Der Bundesgüteausschuss (BGA) der BGK hatte 

bereits in seiner Sitzung im März dieses Jahres 

eine Arbeitsgruppe zum Aufbau der neuen Güte-

sicherung ins Leben gerufen. Aufgabe der Arbeits-

gruppe ist die Erstellung einer Entwurfsfassung 

des Qualitätsmanagementhandbuchs sowie weite-

rer Dokumente der Gütesicherung, die auf der 

nächsten Sitzung des Bundesgüteausschusses im 

Herbst 2019 diskutiert und ggf. verabschiedet 

werden sollen. Mit dem Start der neuen Gütesi-

cherung wird Anfang 2020 gerechnet. 

Geprüfte Substrate aus ehemaligen 

Lebensmitteln 

Die neue Gütesicherung Lebensmittelrecycling 

soll die bewährten Elemente der RAL-Güte-

sicherungen der BGK, wie Regel- und Zusatzun-

tersuchungen in mengenabhängigen Intervallen, 

Anlagenauditierung durch Prüfbeauftragte sowie 

Ausweisung der Qualität der abgabefertigen Sub-

strate durch Prüfzeugnisse oder Zertifikate ent-

halten.  

Weiter sollen Anforderungen an den kompletten 

Aufbereitungsweg gestellt werden, so dass von 

der Sammlung/Anlieferung der verpackten Le-

bensmittel und Speisereste bis zur Abgabe der 

Substrate (z.B. an eine Biogasanlage) der gesamte 

Prozess der Fremdüberwachung unterliegt.  

Die Gütesicherung qualifiziert einen hochwerti-

gen Produktstandard. Ziel ist nicht nur die Ge-

währleistung der Einhaltung neuer rechtlicher 

Vorgaben, sondern auch die Prüfung von Quali-

tätsmerkmalen, die über die reinen Rechtsbestim-

mungen hinausgehen .  

Interessenten an der Gütesicherung Lebensmittel-

recycling können sich an die Geschäftsstelle der 

BGK wenden.  (vA/KI) 
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Nicht nur mineralische, auch organische 

Düngeprodukte sollen künftig mit dem CE-

Zeichen für freie Handelbarkeit in Europa 

ausgewiesen werden können. Die EU Dün-

geprodukte-Verordnung, die dies ermög-

licht, wurde nunmehr im Amtsblatt der EU 

veröffentlicht. 

Die „Verordnung (EU) 2019/1009 vom 5. Juni 

2019 mit Vorschriften für die Bereitstellung von 

EU-Düngeprodukten auf dem Markt" wurde am 

25.06.2019 im Amtsblatt der EU veröffentlicht. 

Sie tritt 20 Tage nach Veröffentlichung in Kraft 

und muss innerhalb von drei Jahren, d.h. bis spä-

testens 16.07.2022 umgesetzt werden. 

Die neue Verordnung, die die europäische Ver-

ordnung über Düngemittel von 2003 

(Verordnung (EG) 2003/2003) ersetzt, erfasst 

nunmehr alle Arten von Düngeprodukten, d.h. 

neben den mineralischen auch organische Dünge-

mittel, Kalkdüngemittel, Bodenverbesserungsmit-

tel, Kultursubstrate, Hemmstoffe, Pflanzen-

Biostimulans und Düngeproduktmischungen.  

Vorteile der CE-Kennzeichnung  

Hersteller von Düngeprodukten können Ihre Er-

zeugnisse nach den Vorgaben der Verordnung mit 

dem CE-Zeichen ausweisen. Dies bedeutet, dass 

das Erzeugnis in der EU frei gehandelt werden 

kann (freier Warenverkehr). Es bedeutet auch, 

dass die Erzeugnisse in jedem Fall Produkte und 

keine Abfälle mehr sind.  

Dies ist insbesondere dann von Bedeutung, wenn, 

wie in Deutschland, Düngemittel aus Bioabfällen 

(Komposte, Gärprodukte) auch dann Abfall blei-

ben, wenn sie nach (deutschem) Düngerecht ord-

nungsgemäß in Verkehr gebracht werden. Sie 

unterliegen trotzdem weiter abfallrechtlichen 

Regelungen und bleiben so lange Abfall, bis sie 

bestimmungsgemäß in den Boden eingebracht 

bzw. verwertet sind. Für Dünger mit CE-

Kennzeichnung wären abfallrechtliche Vorschrif-

ten wie z.B. Nachweisverfahren, A-Schilder oder 

bestimmte (abfallrechtliche) Anwendungsbe-

schränkungen dagegen nicht mehr anzuwenden. 

Konformitätsbewertung erforderlich 

Bevor Hersteller ihre Düngeprodukte mit dem 

CE-Zeichen ausweisen dürfen, müssen sie die 

Produkte einer Konformitätsbewertung unterzie-

hen. Soweit es sich nicht um klassische minerali-

sche Düngemittel handelt, muss die Konformität 

des jeweiligen Düngeproduktes i.d.R. von einer 

akkreditierten Konformitätsbewertungsstelle 

(KBS) festgestellt werden. Diese muss ihrerseits 

bei einer nationalen notifizierenden Stelle aner-

kannt sein.  

Wer in Deutschland die notifizierende Stelle sein 

wird, von der Konformitätsbewertungsstellen 

anerkannt werden, ist derzeit noch nicht bekannt. 

Nach den Vorgaben der Verordnung soll die Stel-

le aber in einem Zeitraum von 9 Monaten nach 

Inkrafttreten (d.h. bis März 2020) funktionsfähig 

sein. 

Anforderungen für Kompost und Gärpro-

dukte derzeit kaum erfüllbar 

Bestimmte materielle Anforderungen der Europä-

ischen Düngeprodukte-Verordnung (etwa zur 

Hygiene und zu Mindestnährstoffgehalten) sind in 

der verabschiedeten Fassung so ausgestaltet, dass 

sie von üblichen Komposten und Gärprodukten 

aus Bioabfällen praktisch nicht erfüllt werden 

können. Dies ist unverständlich, weil es die aus-

drückliche Zielstellung der Kommission war, ins-

besondere organische Düngeprodukte aus der 

Kreislaufwirtschaft in das Regelwerk einzubinden.   

Optimistisch gesehen wird davon ausgegangen, 

dass die Kommission die Anforderungen an be-

stimmte organische Düngeprodukte in sogenann-

ten delegierten Rechtsakten mittelfristig soweit 

anpasst, dass auch die klassischen Dünger der 

abfallwirtschaftlichen Kreislaufwirtschaft in die 

Verordnung passen.  

Nationales Düngemittelrecht bleibt! 

Hersteller von Düngeprodukten können ihre Er-

zeugnisse wahlweise nach nationalem Recht (d.h. 

dem Recht der einzelnen Mitgliedsstaaten) oder 

nach der neuen europäischen Düngeproduktever-

ordnung in Verkehr bringen. Üblicherweise löst 

europäisches Recht mit harmonisierten Produkt-

vorgaben nationales Recht ab. Im Fall von Dünge-

mitteln ist das nicht so, weil einige Märkte für 

Düngeprodukte regional sehr begrenzt sind. 

Komposte und Gärprodukte können daher, wie 

alle anderen Düngemittel und Bodenhilfsstoffe 

auch, nach wie vor nach den Vorgaben der deut-

schen Düngemittelverordnung abgegeben und in 

Verkehr gebracht werden.  

(Fortsetzung auf Seite 6) 

Europa 
Neue EU-Düngeprodukte-Verordnung 

https://eur-lex.europa.eu/legal-content/DE/TXT/PDF/?uri=CELEX:32019R1009&qid=1561725433794&from=DE
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CE-Zeichen versus Gütezeichen 

Das CE-Zeichen ist ein Zeichen für die europäi-

sche Verkehrsfähigkeit und Freizügigkeit der Pro-

dukte sowie dafür, dass diese einem vorgegebe-

nen Standard an die Zusammensetzung, an Pro-

zessvorgaben, an bestimmte Inhaltsstoffe und an 

eine einheitliche Kennzeichnung entsprechen.  

Bestätigungen und Verfahren wie Notifizierungen, 

Akkreditierungen und Zertifizierungen sowie  

QM-Systeme bewegen sich v.a. im Bereich der 

Konformitätsbewertung. Sie werden geschaffen, 

um europaweit das Vertrauen in Produkte zu 

erhöhen. Dies soll erreicht werden, indem euro-

paweit einheitliche Bewertungsschemata für Kon-

formitätsbewertungen gelten. Betroffen sind v.a. 

Produkte, die hohe Anforderungen in Bezug auf 

den Schutz öffentlicher Interessen wie Gesund-

heit und Sicherheit oder Verbraucher- und Um-

weltschutz stellen.  

Im Gegensatz dazu weisen RAL-Gütezeichen eine 

definierte Qualität des Produktes selbst aus. Sie 

sind Zeichen einer besonderen 'GÜTE'.  

RAL-Gütesicherungen drücken immer mehr als 

die bloße Konformität zu normativen oder ge-

setzlichen Grundlagen aus.  (KE) 

(Fortsetzung von Seite 5) 

Die "Aktion Biotonne Deutschland" wirbt 

für sauberes Trennen von Bioabfall.  

"Jetzt RETT’ICH die Welt“ lautete der Leitspruch 

der diesjährigen Aktionswochen zur Biotonne, die 

mit zahlreichen Veranstaltungen und farbenfrohen 

Infotafeln vom 18. Mai bis 9. Juni 2019 in ganz 

Deutschland stattfanden.  

Das Aktionsbündnis wird vom NABU, dem Bun-

desumweltministerium (BMU), den Abfallwirt-

schaftsverbänden VKU, BDE, BGK, VHE und 

Fachverband Biogas, dem deutschen Einzelhan-

delsverband, Rewe, Edeka, tegut und real sowie 

Städten und Landkreisen unterstützt. Den Auftakt 

gab eine gemeinsame Presseerklärung von BMU 

und UBA. Im Vordergrund stand die Aufklärung 

über die richtige Abfalltrennung. Was gehört in 

die Biotonne? Was hat darin nichts zu suchen? 

Diesen Fragen widmet sich die Aktion, die bereits 

zum wiederholten Male stattfand und auch in 

2020 wieder vorgesehen ist. 

Unter dem Kampagnendach "Aktion Biotonne 

Deutschland" veranstalten Städte und Landkreise 

während der Aktionswochen bundesweit Aktio-

nen für mehr getrennt ge-

sammelte und saubere Bio-

abfälle ohne Fremdstoffe 

wie Kunststoffe.   

Eine Auswahl der Aktivitä-

ten der vergangenen Wo-

chen wurden vom Projekt-

büro zusammengestellt.  

Auf der bundesweiten In-

ternetseite der Kampagne sind Informationen 

rund um die Biotonne abrufbar. Zudem haben 

140 Städte und Landkreise, zuständig für die Bio-

tonne in knapp 3.000 Städten und Gemeinden, 

ihre lokale Servicenummer zur Biotonne einge-

stellt. Daneben gibt es die NABU-Onlinesuche 

zur allgemeinen lokalen Abfallberatung. 

Eine gute Gelegenheit für Unternehmen der Bio-

abfallbranche, etwa mit dem örtlichen Lebensmit-

teleinzelhandel für das kommende Jahr bereits 

jetzt eine gemeinsame Kampagne zu planen. Infor-

mationen und Hilfestellungen dazu können unter 

www.aktion-biotonne-deutschland.de abgerufen 

werden.  (KE) 

Aktion Biotonne Deutschland 

Trennungsgründe, die sich lohnen 

https://www.bmu.de/pressemitteilung/energiequelle-biomuell/
https://www.aktion-biotonne-deutschland.de/kalender.html
https://www.aktion-biotonne-deutschland.de/kalender.html
https://www.nabu.de/umwelt-und-ressourcen/abfall-und-recycling/23887.html
https://www.aktion-biotonne-deutschland.de/index.html
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In der Ausgabe 2/2019 der Fachzeitschrift 

Zuckerrübe ist ein Beitrag des VHE zur 

Wasserspeicherfähigkeit von Humus veröf-

fentlicht worden. Der Beitrag ist auch in 

Form eines Sonderdruckes erschienen und 

eignet sich speziell zur Vermarktung von 

Komposten in Zuckerrübenanbaugebieten. 

Die Vorteilswirkungen von Kompost und Humus 

wurden praxisnah herausgearbeitet und speziell 

auf den Zuckerrübenanbau ausgerichtet. 

Humus kann das Fünffache seines Eigengewichtes 

an pflanzenverfügbarem Wasser speichern. Der 

Artikel zeigt auf, wie sich diese Eigenschaft in ext-

remen Trockenperioden gezielt nutzen lässt. 

Die monatelange Trockenheit im Sommer 2018 

hat gezeigt, dass Zuckerrübenbauern gut daran 

tun, ihre Humusgehalte zu pflegen. Die Düngung 

mit Kompost kann helfen den Trockenstress der 

Pflanzen zu reduzieren, denn er liefert besonders 

viel humusaufbauende organische Substanz. 

Bei einer kräftigen Gabe Kompost (48 t FM/ha in 

drei Jahren) verbleiben im Boden etwa 6 t Dauer-

humus, die wie ein großer Schwamm wirken. 

Durch die Kompostgabe erhöht sich das Potenzial 

an pflanzenverfügbarem Wasser um 30 m³/ha. 

Wie die Vorteilswirkungen von Humus in Zu-

ckerrübenbeständen gezielt eingesetzt werden 

können und was bei der Ausbringung von Kom-

post zu beachten ist, wird in dem vierseitigen 

Sonderdruck der ‚Zuckerrübe‘ vertiefend erläu-

tert. 

Sonderdruck als Infomaterial bestellen 

Der Sonderdruck kann beim VHE, Kirberichshof-

er Weg 6, 52066 Aachen, Tel.: 0241/9977119,  

E-Mail: kontakt@vhe.de, bestellt werden. 

Der VHE bietet den Sonderdruck für 0,50 € je 

Stück zzgl. Versand und gesetzl. MwSt. an.  

Zusätzlich kann der Sonderdruck auf der Home-

page des VHE als PDF-Datei heruntergeladen 

werden (Rubrik Publikationen). Interessenten 

können sich so einen Eindruck von den Inhalten 

und der Aufmachung verschaffen.  (RÖ) 

 

Nachruf Dr. Joachim Müsken 

Dr. Joachim Müsken (Achim) ist im Alter von nur 64 Jahren für uns alle ganz unerwartet ver-

storben. Er starb an den Folgen eines schweren Sturzes mit Halswirbelbruch und damit ver-

bundenen weiteren Komplikationen. Wir sind alle tief bestürzt, wie schnell und plötzlich die-

ses Schicksal hereingebrochen ist. 

Achim studierte Bauingenieurwesen an der Universität Stuttgart und wandte sich schnell der 

biologischen Abfallwirtschaft zu, die damals noch in den Kinderschuhen steckte. Er promo-

vierte bei Prof. Dr. Bidlingmaier über "Bemessungsgrößen zur Erstellung von Emissionsprog-

nosen für Geruchsstoffe". Neben seiner beruflichen Tätigkeit im Ingenieurbüro „Dr. Müsken + 

Partner - Beratende Ingenieure für Abfallwirtschaft“ war er u.a. auch über viele Jahre Mitglied 

des Bundesgüteausschusses der BGK.  

Achim hat die biologische Abfallwirtschaft über Jahrzehnte begleitet und mit geprägt. Er war jemand, dem man nicht nur 

fachlich, sondern auch als Person im besten Wortsinn unbedingt vertrauen konnte. Es ist sehr schmerzlich begreifen zu 

müssen, dass er bei unserer nächsten Sitzung des Bundesgüteausschusses nicht mehr unter uns sein wird. 

Mit Achim verlieren wir einen vertrauten und engagierten Kollegen, dessen fachliche Kompetenz und menschliche Art 

unseren Bundesgüteausschuss maßgeblich mit geprägt hat. Wir werden ihn in der BGK in guter Erinnerung behalten. 

(KE) 

Zuckerrübe 02/2019 
Wasserspeicher Humus 

https://www.vhe.de/fileadmin/vhe/pdfs/Publikationen/Sonderdrucke/2019/SD_Zueckerruebe_Wasserspeicher_Humus_2019_02.pdf
https://www.vhe.de/fileadmin/vhe/pdfs/Publikationen/Sonderdrucke/2019/SD_Zueckerruebe_Wasserspeicher_Humus_2019_02.pdf
https://www.vhe.de/fileadmin/vhe/pdfs/Publikationen/Sonderdrucke/2019/SD_Zueckerruebe_Wasserspeicher_Humus_2019_02.pdf
https://www.vhe.de/fileadmin/vhe/pdfs/Publikationen/Sonderdrucke/2019/SD_Zueckerruebe_Wasserspeicher_Humus_2019_02.pdf
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Holzaschen sind aufgrund ihrer Gehalte an 

Kalk und Pflanzennährstoffe für eine Ver-

wertung zur Düngung und Bodenverbesse-

rung gut geeignet. Bei der Zumischung zur 

Kompostierung sind jedoch verschiedene 

Sachverhalte zu beachten.  

In der Praxis werden Holzaschen i.d.R. über die 

Zumischung bei der Herstellung von Kalkdüngern 

oder bei der Kompostierung verwertet. Bei Letz-

terem sind auch die Anforderungen der Bioabfall-

verordnung zu beachten. 

Geeignete Holzaschen 

Der Einsatz von Holzaschen bei der Kompostie-

rung ist sowohl nach den Bestimmungen der 

Düngemittelverordnung (DüMV) als auch der 

Bioabfallverordnung (BioAbfV) zulässig. Es dürfen 

allerdings nur Rost- und Kesselaschen aus der 

Verbrennung von naturbelassenem Holz einge-

setzt werden (Verbrennung von in Anlage 2 Ta-

belle 7 Abschnitte 7.1, 7.2 und 7.4. DüMV ge-

nannten pflanzlichen Stoffen). Aschen aus dem 

Rauchgasweg dürfen mit Ausnahme der ersten 

filternden Einheit (i.d.R. Zyklon) nicht verwendet 

werden.  

Geeignete Holzaschen müssen die Schadstoff-

grenzwerte nach Anlage 2 Tabelle 1.4 DüMV ein-

halten. Bei einer Verwertung im Geltungsbereich 

der BioAbfV (d.h. v.a. auf landwirtschaftlich ge-

nutzten Flächen) gelten darüber hinaus die Grenz-

werte der BioAbfV. Relevante Unterschiede zwi-

schen der DüMV und der BioAbfV bestehen bei 

Kupfer (= 100 mg/kg TM gem. BioAbfV) und Zink 

(= 400 mg/kg TM gem. BioAbfV).  

Im Fall der Zumischung von Holzaschen bei der 

Kompostierung mit nachfolgender landwirtschaft-

licher Verwertung gelten die Grenzwerte der 

BioAbfV nicht nur für den Kompost, sondern 

auch für die eingesetzte Asche. Gerade in Bezug 

auf den Kupfergrenzwert sind Überschreitungen 

möglich.  

Einschränkungen und Möglichkeiten  

der Verwertung 

Bei Überschreitungen der Kupfer- oder Zink-

grenzwerte der BioAbfV in den Holzaschen dür-

fen diese zwar in der Kompostierung eingesetzt 

werden, die daraus entstehenden Komposte dür-

fen aber nicht auf Flächen im Geltungsbereich der 

BioAbfV (landwirtschaftlich, forstwirtschaftlich 

und gärtnerisch genutzte Böden) aufgebracht 

werden. 

Zulässig bleibt die Aufbringung auf anderen Flä-

chen, etwa im Garten- und Landschaftsbau. Auch 

die Verwendung des Kompostes zur Herstellung 

von Substraten oder Oberbodenmaterialien bleibt 

zulässig. 

Die vorgenannten Einschränkungen entfallen, 

wenn die Holzasche nicht als 'Ausgangsstoff' (gem. 

Anhang 1 Nr. 2 BioAbfV), sondern als Düngemit-

tel, Bodenhilfsstoff oder Kultursubstrat, die die 

Anforderungen der Düngemittelverordnung an 

die stoffliche Zusammensetzung erfüllen, einge-

setzt wird, etwa als Kalkdünger gem. Anlage 1, 

Abschnitt 1.4.6 i.V.m. Anlage 2, Tabelle 6.4.11 

DüMV).  

In diesem Fall sind für die Holzasche die Grenz-

werte der DüMV anzuwenden (§ 4 Absatz 1 Satz 

2 BioAbfV), d.h. auch die höheren Grenzwerte 

für Kupfer und Zink. Die Verwertung von Kom-

post auf landwirtschaftlichen Flächen ist in somit 

auch dann zulässig, wenn die eingesetzte Asche 

die Grenzwerte der BioAbfV für Kupfer und Zink 

überschreitet.  

Im Fall der Zugabe von Holzasche als Düngemit-

tel, Bodenhilfsstoff oder Kultursubstrat wird vo-

rausgesetzt, dass die Holzasche vom jeweiligen 

Abgeber mit einer ordnungsgemäßen düngerecht-

lichen Kennzeichnung in Verkehr gebracht wird (§ 

6 i.V.m. Anlage 2 Tabelle 10 DüMV). 

Untersteht die verwendete Holzasche der RAL-

Gütesicherung Dünger/Ausgangsstoff, sind die 

Eignung der Holzasche sowie mögliche Einschrän-

kung der Anwendung in den Zertifikaten der Gü-

tesicherung der Holzasche ausgewiesen.  

Um auf der sicheren Seite zu sein, sollten Betrei-

ber von Kompostierungsanlagen nur gütegesi-

cherte Holzaschen einsetzen und andere Aschen 

die ihnen angedient oder angeboten werden ab-

lehnen.  (vA) 

Holzaschen in der Kompostierung  

https://www.kompost.de/guetesicherung/guetesicherung-von-holz-und-pflanzenaschen/
https://www.kompost.de/guetesicherung/guetesicherung-von-holz-und-pflanzenaschen/
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ECN 

Status Report 2019 

Im April 2019 hat das European Compost Network (ECN) 

seinen ersten Statusbericht zur europäischen Bioabfallwirt-

schaft veröffentlicht. Der Bericht fasst zusammen, wie in 

europäischen Mitgliedsstaaten Bioabfälle gesammelt, in un-

terschiedlichen Behandlungsanlagen verarbeitet und die 

erzeugten Komposte und Gärprodukte vermarkt werden. 

Pressemitteilung 

Für ECN-Mitglieder steht die PDF-Version des Berichtes im 

internen Mitgliederbereich kostenlos zur Verfügung.  

Nichtmitglieder können die elektronische Online-Version 

„ECN Status report 2019 - European Bio-Waste Manage-

ment“ für 50 € bestellen. Die gedruckte Version ist für 75 

€ zzgl. Versandkosten erhältlich. 

Kontakt und weitere Informationen: European Compost 

Network (ECN), Email: info@compostnetwork.info, Webs-

ite: www.compostnetwork.info  (TJ) 

In einer Studie wurden die rechtlichen Rah-

menbedingungen als ein wesentliches Hin-

dernis für den weiteren Ausbau der Vergä-

rung von Biogut identifiziert.  

Die öffentlich-rechtlichen Entsorgungsträger se-

hen in der Entwicklung der politischen Rahmen-

bedingungen das größte Hemmnis für den weite-

ren Ausbau der Vergärung von Bioabfall (Biogut). 

Dieses ist das zentrale Ergebnis des zweijährigen, 

vom Bundesministerium für Wirtschaft und Ener-

gie (BMWi) geförderten, Forschungsvorhabens 

„Bio-DYN - Hemmnisanalyse für den dynamisier-

ten Ausbau der Vergärung kommunalen Bioguts 

in Deutschland“. 

Die Ergebnisse basieren auf der Befragung von 

insgesamt 41 Entscheidungsträgern von öffentlich-

rechtlichen Entsorgungsträgern (örE) mit und 

ohne Vergärungsanlagen. Ein weiterer Schwer-

punkt war die Erhebung anlagenbezogener Be-

triebsdaten bei 20 Betreibern von Vergärungsan-

lagen. 

Eines der Hindernisse, so die Studie,  sei die im 

EEG 2017 aufgenommene Regelungen zur Aus-

schreibungspflicht sowie zeitliche Anforderungen 

im Hinblick auf den politischen Entscheidungspro-

zess. Auch Regelungen des Düngerechts für Gär-

produkte sowie möglicherweise zu erwartende 

verschärfte Anforderungen an die Anlagenausrüs-

tung (TA Luft) würden den Ausbau der Biogut-

vergärung bremsen. 

Weiter wird die Konkurrenzsituation zwischen 

der Kompostierung und der Vergärung angespro-

chen, die für die Vergärung umso nachteiliger ist, 

je größer die Unterschiede bei den Anforderun-

gen an die technische Ausstattung seien. Gerade 

mit Blick auf die neuen Bundesländer gäbe es ek-

latante Unterschiede. Steigende 

Anforderungen an Vergärungsanla-

gen vergrößere die wirtschaftliche 

Kluft weiter.  

Die Befragung der 20 Biogutvergä-

rungsanlagen ergab, dass sich zwar 

nicht alle, aber die meisten Betrei-

ber aus heutiger Sicht wieder so 

entscheiden würden.  

Der vollständige Bericht ist auf der 

Internetseite des Witzenhausen-

Instituts abrufbar.  (KE) 

Witzenhausen-Institut 

Hemmnisse für den Ausbau der Vergärung 

https://www.compostnetwork.info/wordpress/wp-content/uploads/02-04-2019_ECN-Press-Release-ECN-Statuts-Report-for-NBC.pdf
https://www.compostnetwork.info/download/ecn-status-report-2019-european-bio-waste-management-overview-of-bio-waste-collection-treatment-markets-across-europe-2/
https://www.compostnetwork.info/download/ecn-status-report-2019-european-bio-waste-management-overview-of-bio-waste-collection-treatment-markets-across-europe-2/
http://www.witzenhausen-institut.de/index.php/de/aktuelles/416-forschungsvorhaben-bio-dyn-hemmnisanalyse-fuer-den-dynamisierten-ausbau-der-vergaerung-kommunalen-bioguts-in-deutschland-abgeschlossen


Humuswirtschaft & Kompost aktuell Q2 2019, Seite  10  

 

 

Im April hat die Bund/Länder-

Arbeitsgemeinschaft Abfall (LAGA) mit 

der Mitteilung M 34 eine Neufassung der 

Vollzugshinweise zum Umgang mit der 

Gewerbeabfallverordnung herausgegeben.  

Auch wenn die Gewerbeabfallverordnung 

(GewAbfV) im Schwerpunkt Regelungen für die 

Sammlung und Aufbereitung von Bau- und Ab-

bruchabfällen vorsieht, fallen auch einige typische 

organische Einsatzstoffe von Kompostierungs- 

und Biogasanlagen in den Geltungsbereich. In den 

Hinweisen zum Vollzug wird daher auch auf Bio-

abfälle eingegangen. 

Hier sind insbesondere Marktabfälle (verpackt 

oder unverpackt), Nahrungs- und Küchenabfälle 

aus der Gastronomie und Großküchen sowie 

Kantinenabfälle zu nennen. Von der GewAbfV 

betroffen sind Erzeuger und Besitzer solcher Ab-

fälle sowie Betreiber entsprechender Vorbehand-

lungs- und Aufbereitungsanlagen.  

Getrenntsammelpflicht für Bioabfälle 

Grundsätzlich besteht für Gewerbeabfälle eine 

Pflicht zur Getrenntsammlung von Wertstoffen 

an der Anfallstelle. Getrennt zu sammeln sind: 

Papier, Pappe und Karton (Ausnahme: Hygienepa-

pier), Glas, Kunststoffe, Metalle, Holz, Textilien, 

Bioabfälle (nach § 3 Absatz 7 KrWG) und weitere 

Abfälle, die mit den Abfällen aus privaten Haushal-

ten vergleichbar sind. 

Um die stoffliche Verwertung zu ermöglichen, 

können die Fraktionen auch noch weitergehend 

getrennt werden. Für Bioabfälle sind in den Voll-

zugshinweisen z.B. Gartenabfälle, Landschaftspfle-

geabfall, Straßenbegleitgrün, Abfälle aus Kantinen, 

Marktabfälle, Speiseabfälle genannt. 

Die Getrenntsammelpflicht der Gewerbeabfall-

verordnung gilt aber nicht absolut. Für Fälle, in 

denen sie technisch nicht möglich oder wirt-

schaftlich nicht zumutbar ist, bestehen Ausnahme-

möglichkeiten.  

Verpackte Lebensmittel aus gewerblicher 

Sammlung sind keine Bioabfälle 

Verpackte gewerbliche Lebensmittelabfälle müss-

ten bereits an der Anfallstelle (z.B. im Super-

markt) von der Verpackung getrennt werden. Da 

dies i.d.R. aus arbeitsrechtlichen und hygienischen 

Gründen nicht möglich ist, wird die Sammlung 

und Beförderung der verpackten Lebensmittel bis 

zur Aufbereitungsanlage der Regelfall sein.  

Dabei gelten die Lebensmittel mit Verpackung als 

Gemisch und nicht als getrennt gesammelte Bio-

abfälle. Sie dürfen daher nicht mit anderen Le-

bensmittelabfällen gemeinsam gesammelt werden. 

Zudem müssen sie vor der Zugabe zur biologi-

schen Behandlung entsprechend aufbereitet wer-

den. Für die Abtrennung der Lebensmittelverpa-

ckung stehen in Deutschland spezialisierte Aufbe-

reitungsanlagen zur Verfügung, die sich oft auch 

am Ort der biologischen Behandlung (Vergärungs-

anlage) befinden.  (KI) 

Abfallrecht 

Vollzugshinweise zur  

Gewerbeabfallverordnung veröffentlicht 

Am 3. und 4. Juli traf sich die ökologische 

Landwirtschaft zum zweiten Mal zu den 

bundesweiten Öko-Feldtagen auf der Hes-

sischen Staatsdomäne in Frankenhausen. 

25 % mehr Austeller, mehr Innovationen, Maschi-

nenvorführungen und 

Fachforen zeichneten die 

Messe aus, die immer 

mehr an Bedeutung ge-

winnt. „Diese große Re-

sonanz zeigt die enorme 

Kraft der Bio-Branche 

und ihren Wachstums-

kurs“, sagte die hessi-

sche Landwirtschaftsmi-

nisterin Priska Hinz.  

BGK wieder Austeller  

Die BGK präsentierte sich zusammen mit dem 

Verband der Humus- und Erdenwirtschaft e.V. 

(VHE) und der Regionalen Gütegemeinschaft Süd-

west e.V. mit einem gemeinsamen Informations-

stand.  Der rege Zuspruch spiegelte die wachsen-

de Bedeutung von Kompost wider, dessen quali-

tative Eignung für den ökologischen Landbau in 

den Prüfzeugnissen der RAL-Gütesicherungen 

ausgewiesen wird.  

In der Komposthalle fand ein gut besuchtes Kom-

postforum statt. Expert/innen aus Landwirtschaft 

und Kompostwirtschaft erörterten den fachge-

rechten Einsatz von Biogut- und Grüngutkompos-

ten und berichteten über ihre praktischen Erfah-

rungen.   (WE) 

Öko-Feldtage 2019 

https://www.laga-online.de/documents/m34_vollzugshinweise_gewabfv_endfassung_11022019_inh-red_aenderung_1554388381.pdf
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In weiten Teilen Deutschlands tritt seit ei-

nigen Jahren vermehrt der Eichenprozessi-

onsspinner auf. Bei Bioabfallbehandlungs-

anlagen häufen sich Nachfragen, ob eine 

Entsorgung der Schädlinge über die Kom-

postierung möglich ist.  

Unter den Bedingungen einer industriellen Kom-

postierung bzw. Vergärung kann grundsätzlich 

davon ausgegangen werden, dass, wie bei anderen 

Insektenarten bzw. deren Entwicklungsstadien 

auch, eine Abtötung der Raupen bzw. Eier des 

Eichenprozessionsspinners erfolgt. 

Eine gezielte Zuführung kontaminierter Bioabfälle 

zur biologischen Behandlung wird aus Aspekten 

des vorsorglichen Arbeitsschutzes gleichwohl 

nicht empfohlen. Der Kontakt mit den Brennhaa-

ren der Raupe kann bei Menschen zu starken 

Reizungen der Haut und der Schleimhäute führen.  

Das Land Brandenburg rät zwecks Entsorgung 

solcher Abfälle zur Verbrennung. Kontaminierte 

Abfälle sollen samt Filter aus den Saugvorrichtun-

gen der Sammelfahrzeuge einer Restmüllverbren-

nung zugeführt werden. Von der Kompostierung 

der eingesammelten Gespinste des Eichenprozes-

sionsspinners, der Raupen und anderer kontami-

nierter Reste wird aufgrund des o.g. Gefahrenpo-

tentials abgeraten. 

Weitere Informationen zur Entsorgung des Ei-

chenprozessionsspinners finden Sie auf der Web-

seite des Landes Brandenburg und des Ministeri-

ums für Umwelt, Gesundheit und Verbraucher-

schutz.  

Zum Thema Arbeitsschutz bietet die Sozialversi-

cherung für Landwirtschaft, Forsten und Garten-

bau (SVLFG) weitere Infos.  (NG) 

Die Bundesministerien für Umwelt (BMU) 

und Landwirtschaft (BMEL) haben sich auf 

Maßnahmen zur weiteren Verschärfung 

des Düngerechts geeinigt, wie sie von der 

EU Kommission gefordert werden.  

Die Regelungen sind insbesondere für Gebiete 

mit hoher Nitratbelastung im Grundwasser (rote 

Gebiete) einschneidend. Im Vorfeld hatte die ge-

plante pauschale Reduzierung der Stickstoffdün-

gung um 20 % gegenüber dem festgestellten Dün-

gebedarf für heftige Diskussion gesorgt. Entgegen 

des Protestes der Branche wird an der pauscha-

len 20 %-Kürzung festgehalten.  

Ein Entgegenkommen soll es für extensiv bzw. 

ökologisch wirtschaftende Betriebe geben. Sie 

sollen, ebenso wie Dauergrünlandflächen, von der 

reduzierten Düngung ausgenommen werden.  

Diese Betriebe bzw. Flächen werden auch von 

der schlagbezogenen Obergrenze für die Aufbrin-

gung von organischem Dünger (170 kg Gesamt-

stickstoff pro ha) befreit. 

Eine Herbstdüngung soll in belasteten Gebieten 

nur noch zu Raps, möglich sein, wenn weniger als 

45 kg/ha Bodenstickstoff (Nmin) für die Pflanze zur 

Verfügung stehen. Eine Herbstdüngung zu Zwi-

schenfrüchten wäre damit nicht mehr möglich.  

Für die Ausbringung von Stallmist und Kompost 

in belasteten Gebieten ist eine verlängerte Sperr-

zeit vorhersehen. Sie soll nicht mehr 4 Wochen, 

sondern 8 Wochen betragen (1. Dezember bis 

31. Januar). 

Die Vorschläge werden von der EU-Kommission 

geprüft. Gibt es keine Einwände, wird das offiziel-

le Rechtssetzungsverfahren eingeleitet. Bundestag 

und Bundesrat müssen dann einem entsprechen-

den Entwurf der Düngeverordnung zustimmen. 

Im Zuge dessen wird auch den Ländern und Ver-

bänden Gelegenheit zur Stellungnahme gegeben. 

Ein Textentwurf dazu ist noch nicht verfügbar. 

Am vorgesehenen Zeitplan - Notifizierung im 2. 

Halbjahr 2019, Befassung des Bundesrates Ende 

2019/Anfang 2020 und Inkrafttreten der Verord-

nung im 1. Halbjahr 2020 - wird weiter festgehal-

ten.  (LN) 

Info 

Eichenprozessionsspinner 

Düngeverordnung 

Stand der Diskussion zur DüV 

https://mlul.brandenburg.de/cms/media.php/lbm1.a.3310.de/fb_entsorgung_eps.pdf
https://mlul.brandenburg.de/cms/detail.php/bb1.c.328299.de
https://mlul.brandenburg.de/cms/detail.php/bb1.c.328299.de
https://cdn.svlfg.de/fiona8-blobs/public/svlfgonpremiseproduction/01ebafafba183886/eaf6ea1fc7a3/c_01_06_bio-arbeitsstoffe-eichenprozessionsspinner.pdf
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Der Verband der Humus- und Erdenwirt-

schaft Region Nord e. V. (VHE-Nord) the-

matisierte auf seiner 21. Fachtagung in 

Rostock die Bedeutung von Humus für den 

Boden. Mehrere Referenten mahnten 

nachhaltigere Bewirtschaftungsmethoden 

an. 

Für den Boden und seine Bewirtschaftung wäre es 

wünschenswert, es ginge nicht mehr nur um Risi-

ken von Stickstoff, sondern auch um Ziele für den 

Humusaufbau, das Bodenleben und den Wasser-

haushalt, so die Richtungsanzeige des Vorsitzen-

den des VHE-Nord, Stefan Grüner, in seiner Be-

grüßung. Rund 70 Betreiber von Kompostanlagen, 

Landwirte, Wissenschaftler und Behördenmitar-

beiter waren gekommen, um mit den Referenten 

zum Thema Humus - immer auch im Kontext 

zum Kompost - zu diskutieren.  

Der Auftakt lag mit Jens Petermann gleich bei der 

Landwirtschaft. Petermann leitet seit 2003 mit 

der Produktivgesellschaft Dannenberg mbH einen 

Milchviehbetrieb mit rund 700 Hektar im nord-

östlichen Brandenburg. “Landwirtschaft findet in 

der öffentlichen Wahrnehmung kaum mehr statt, 

es gibt kaum noch eine Kommunikation mit den 

Konsumenten, mit den Bürgern“, beklagte Peter-

mann, der früher konventionell wirtschaftete und 

heute Ökolandwirtschaft praktiziert. Er stellte 

ausgerechnet in jenem Jahr um, als ihm die kon-

ventionelle Bewirtschaftungsweise die höchsten 

Erträge bescherte: Er erntete im Jahr 2007 auf 

leichtem brandenburgischen Boden mehr als fünf 

Tonnen Raps. Doch dann kamen Niederschläge 

im August, die in seinen Maisbeständen enorme 

Erosionen verursachten. „Wir können nicht so 

weitermachen wie bisher“, warnte er und plädier-

te für eine humusaufbauende und nachhaltige Bo-

denbewirtschaftung. (Vortrag) 

Prof. Dr. Conrad Wiermann von der Fachhoch-

schule Kiel stellte die Bedeutung von Humus für 

die Bodenfruchtbarkeit heraus - insbesondere bei 

„extremen Wetterlagen“. Wiermann ging auf die 

Wechselbeziehung zwischen Klima, Witterung 

und Boden ein. Wenn der Boden gut mit Humus 

versorgt ist, so der Agrarwissenschaftler, dann sei 

auch ein hohes Kompensationsvermögen gegen-

über extremen Witterungseinflüssen gegeben. 

(Vortrag) 

Dr. Andrea Beste vom Büro für Bodenschutz und 

Ökologische Agrarkultur in Mainz verwies auf die 

weltweit zu be-

obachtende Bo-

dendegradation. 

Für die Bodenwis-

s e n s c h a f t l e r i n 

bes teh t  ke in 

Zweifel, dass die 

Intensivierung der 

Landwirtschaft zu 

einem Verlust der 

biologischen Viel-

falt im Boden führt. (Vortrag)  

Prof. Dr. Bettina Eichler-Löbermann von der Uni 

Rostock widmete sich dem Nährstoff Phosphor. 

„Was wir düngen, ist nicht immer unbedingt das, 

was wir auch im Boden finden“, resümierte Eich-

ler-Löbermann zum einzigartigen Dauerversuch 

mit Komposten in Rostock. „Unser Langzeitver-

such zeigt, dass es sehr langen Atem braucht, um 

die Prozesse im Boden und deren Wechselbezie-

hung mit Anbau und Düngung verstehen zu kön-

nen.“ Das Hauptaugenmerk bei dem in 1998 ge-

starteten Langzeitversuch ist auf die Verfügbarkeit 

von Phosphor im Boden gerichtet. Bezüglich 

Kompost sprach sich Eichler-Löbermann „für eine 

100-prozentige Anrechnung des P-Gehaltes“ aus 

und bestätigte damit die bestehende Praxis. 

(Vortrag) 

Dr. Jürgen Grocholl von der Landwirtschaftskam-

mer Niedersachsen berichtete in seinem Beitrag 

„Verbesserung der Wassernutzung und Was-

serhaltefähigkeit durch Humusanreicherung über 

Kompost“ aus der Kartoffelanbau-Region Uelzen. 

Dort wird im großen Stil beregnet. Die Wasserbi-

lanz wird enger: „Der Jahresüberschuss nimmt ab, 

das Sommer-Defizit nimmt zu.“ Umso wichtiger 

ist der Humus im Boden, so Grocholl, „ein Pro-

zent Humus bringt 0,6 bis 2 Prozent Wasservolu-

men“.  (Vortrag) 

Fazit der Veranstaltung: Humus ist essentiell für 

den Boden und Komposte können zum Hu-

musaufbau beitragen. 

Kontakt: Verband der Humus- und Erdenwirt-

schaft Region Nord e.V., Email: info@vhe-

nord.de, Homepage: www.vhe-nord.de.  (ZW) 

VHE-Nord Tagungsbericht 

Kompost passt zu humusaufbauender 

Landwirtschaft 

https://www.kompost.de/fileadmin/user_upload/Dateien/HUK-Dateien/2019/Q2_2019/2019-06-05_Wann_funktioniert_der_Boden_von_allein___VHE-Nord_e.V._Petermann.pdf
https://www.kompost.de/fileadmin/user_upload/Dateien/HUK-Dateien/2019/Q2_2019/2019-06-05_Vortrag_Humus_VHE_2019_Wiermann.pdf
https://www.kompost.de/fileadmin/user_upload/Dateien/HUK-Dateien/2019/Q2_2019/2019-05-28_VHE_050719_Rostock_Beste.pdf
https://www.kompost.de/fileadmin/user_upload/Dateien/HUK-Dateien/2019/Q2_2019/2019-06-05_VHE_eichler1.pdf
https://www.kompost.de/fileadmin/user_upload/Dateien/HUK-Dateien/2019/Q2_2019/2019-05-29_Kompost_und_Wasserhaltefaehigkeit_2019_Grocholl.pdf
http://www.vhe-nord.de/startseite.html
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Die Harmoniesäle im Gebäude des E.T.A.-

Hoffmann Theaters am Schillerplatz in 

Bamberg sind in diesem Jahr am 7. Novem-

ber Veranstaltungsort des traditionellen 

Humustags der BGK.  

Unser interessantes Rahmenprogramm zur BGK-

Jahresveranstaltung bietet Gelegenheit, die 1993 

als UNESCO-Weltkulturerbe ausgezeichnete 

Bamberger Altstadt kennen zu lernen. Informatio-

nen zum Humustag, der Mitgliederversammlung 

und den Begleitveranstaltungen sind in einem Fol-

der zusammengestellt. 

Humustag 

Zum Humustag sind 

neben den Mitgliedern 

der Gütegemeinschaften 

auch alle an den The-

men interessierte Per-

sonen aus fachspezifi-

schen Einrichtungen, 

Berater, Behörden, Fir-

men und Kommunen 

eingeladen und willkom-

men. 

Interessierte, die nicht Mitglied der BGK oder der 

angeschlossenen Gütegemeinschaften 

sind, können sich mit diesem Anmelde-

formular zum Humustag anmelden. 

Mitglieder der BGK oder der ange-

schlossenen Gütegemeinschaften er-

halten das Online-Anmeldeformular 

für den Humustag zusammen mit der 

Einladung zur Mitgliederversammlung 

der BGK im September.  

Hinweise für Mitglieder 

Veranstaltungsort der Mitgliederver-

sammlung am 8. November 2019 ist 

das Welcome Kongresshotel Bam-

berg, Mußstraße 7. 

In folgenden Hotels ist ein begrenztes 

Zimmerkontingent reserviert: 

• Welcome Kongresshotel Bamberg,  

 Mußstraße 7, 96047 Bamberg, Tel.: 

 0951-70000.   

 Buchungslink 

• Welcome Hotel Residenzschloss  

 Bamberg , Untere Sandstraße 32,  

 96049 Bamberg, Tel.: 0951-60910.  

 Buchungslink 

• Best Western Hotel Bamberg,  

 Luitpoldstraße 7, 96052 Bamberg, 

 Tel.:  0951-510900.   

 Buchungslink 

(WE) 

 

 

 

Save the Date 

Humustag 2019 der BGK 

in Bamberg 

Programm 

12:30 Uhr Anmeldung und Begrüßungskaffee 

13.30 Uhr 
Begrüßung und Einleitung 

Frank Schwarz, Vorsitzender der BGK Bundesgütegemeinschaft Kompost  

13.45 Uhr 

Schließung von Nährstoffkreisläufen und Humusversorgung  

durch Komposteinsatz im ökologischen Landbau 
Prof. Dr. Kurt-Jürgen Hülsbergen, Wissenschaftszentrum Weihenstephan für Ernährung, 

Landnutzung und Umwelt. Lehrstuhl für Ökologischen Landbau, Freising  

14.15 Uhr 

Ergebnisse der Bodenzustandserhebung Landwirtschaft mit Fokus auf 

organische Düngung  

PD Dr. Axel Don, Johann Heinrich von Thünen-Institut, Bundesforschungsinstitut für Ländli-

che Räume, Wald und Fischerei, Institut für Agrarklimaschutz, Braunschweig  

14.45 Uhr Diskussion der Vorträge 

Kaffeepause 

16.00 Uhr 

Künftige Rahmenbedingungen der Kreislaufwirtschaft von Bioabfällen 

Hans-Peter Ewens, Bundesumweltministerium (BMU), Referat Bewirtschaftung von Sied-

lungsabfällen; Mineralische und gefährliche Abfälle, Deponierung, Bonn   

16:30 Uhr  Diskussion des Vortrags  

16.45 Uhr 

Biologisch abbaubare Kunststoffe - Gewinn oder Mehrbelastung für die 

Kompostierung? 

Prof. Dr. Ines Fritz, Institut für Umweltbiotechnologie der Universität für Bodenkultur, Wien  

17.15 Uhr Diskussion des Vortrag  

  Ende der Veranstaltung ca. 17.30 Uhr 

https://www.kompost.de/fileadmin/user_upload/Dateien/HUK-Dateien/2019/Q2_2019/folder_bamberg_2019_internet.pdf
https://www.kompost.de/fileadmin/user_upload/Dateien/HUK-Dateien/2019/Q2_2019/folder_bamberg_2019_internet.pdf
https://form.jotformeu.com/91772238944366
https://form.jotformeu.com/91772238944366
https://be.synxis.com/?_ga=2.185149418.2101306457.1562221682-1590009533.1562221682&adult=2&arrive=2019-07-05&chain=24074&child=0&currency=EUR&depart=2019-07-06&hotel=4599&level=hotel&locale=de-DE&rooms=1&sbe_ri=0
https://be.synxis.com/?adult=1&arrive=2019-11-07&chain=24074&child=0&currency=EUR&depart=2019-11-08&group=BGK&hotel=4602&level=hotel&locale=de-DE&rooms=1&sbe_ri=0
https://www.kompost.de/fileadmin/docs/aktuelles/Abrufkontingent_Best_Western_Bamberg
https://www.kompost.de/fileadmin/user_upload/Dateien/HUK-Dateien/2019/Q2_2019/folder_bamberg_2019_internet.pdf
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10. September 2019, Kassel 

EnergieTag - Energie auf Kläranlagen 

Weitere Infos: www.dwa.de/energietag 

 

10. - 13. September 2019, Gießen 

131. VDLUFA-Kongress - Verbraucher-

schutz als Herausforderung für die land-

wirtschaftliche Produktion 

Weitere Infos: www.vdlufa2019.de 

 

15. - 20. September 2019, Österreich 

Study Tour  & Training Course - Bio-Waste 

Recycling 

Weitere Infos: www.kompost-biogas.info 

 

25. - 26. September 2019, Würzburg 

19. Fachkongress für Holzenergie 

Weitere Infos: www.fachkongress-holzenergie.de 

 

26. September 2019, Meerane 

Fachtagung der Gütegemeinschaft Ost 

Weitere Infos: bei der Geschäftsstelle der GK  

E-Mail: info@kompostbbs.de 

 

26. September 2019, Frankfurt am Main 

DPP Forum 2019 

Weitere Infos: www.deutsche-phosphor-

plattform.de 

 

8. - 11. Oktober  2019, Ettlingen 

10. CMM-Tagung Material - Prozesse– Sys-

teme, Themenschwerpunkt P-Recycling 

Weitere Infos: www.cmm.kit.edu 

 

10. Oktober  2019, Bad Zwischenahn 

Deutscher Torf- und Humustag 

Weitere Infos: www.ivg.org 

 

07. - 08. November 2019, Bamberg 

Humustag und Mitgliederversammlung der 

BGK 

Weitere Infos: S. 13 

 

19. - 20. November 2019, Bad Hersfeld 

13. Bad Hersfelder Biomasseforum 

Weitere Infos: www.witzenhausen-institut.de 

IMPRESSUM 

 

Herausgeber 

Bundesgütegemein-

schaft Kompost e.V.  

 

Redaktion 

Dr. Bertram Kehres 

(KE) (v.i.S.d.P.) 

 
 

Mitarbeit in dieser Ausgabe 

Nikka Günter (NG), Dr. Andreas Kirsch (KI), 

Dipl.-Ing. Agr. Karin Luyten-Naujoks (LN), Sarah 

Röhlen (RÖ), Dipl.-Ing. Agr. Maria Thelen-

Jüngling (TJ), M.Sc. Lisa van Aaken (vA), Dipl. 

Geogr. Susanne Weyers (WE), Ulf Meyer zu 

Westerhausen (ZW) 

Fotos 

MK-Photo - Fotolia 

©rufar - stock.adobe.com 

jarma - Fotolia 

Aktion Biotonne Deutschland 

VQSD 

Dr. Rainer Schrägle 

Jürgen Fälchle - Fotolia 

Susanne Weyers  

Nolan - Fotolia 

Susanne Weyers  

danielschoenen - Fotolia 

Anschrift 

Bundesgütegemeinschaft Kompost e.V. 

Von-der-Wettern-Straße 25 

51149 Köln-Gremberghoven 

Tel.: 02203/35837-0, Fax: 02203/35837-12 

E-Mail: huk@kompost.de 

Internet: www.kompost.de 

Ausgabe 

14. Jahrgang, Ausgabe Q2-2019 

geändert am 11.07.2019 

Veranstaltungen 

https://de.dwa.de/de/energietag.html
https://www.vdlufa.de/de/index.php/veranstaltungen
https://www.kompost-biogas.info/kompost/studytour/
https://www.fachkongress-holzenergie.de/
https://www.deutsche-phosphor-plattform.de/veranstaltung/dpp-forum-2019/
https://www.deutsche-phosphor-plattform.de/veranstaltung/dpp-forum-2019/
https://www.cmm.kit.edu/downloads/Fly_Tag_Prog_19_Word_NW_inkl.%20MwSt..pdf
https://www.ivg.org/de/veranstaltungen/2017-11-23-dtht-148.veranstaltung1
http://www.witzenhausen-institut.de/index.php/de/fachbuecher-und-tagungsbaende/biomasseforum
http://www.kompost.de

